
Bankraub oder Cross-Border-Leasing 
Der Unterschied zwischen einem Oberbürgermeister und einem einfachen Angestellten 
lochen Franz, ein Bankangestellter aus 
Mosbach, hat reichen Kunden mi t  Kon- 
to-Manipulationen mehr als zwei Milli- 
onen Euro gestohlen und das Geld auf 
die Konten von sozial Schwachen über- 
wiesen. Franz (Name geändert) hat da- 
mit gegen geltendes Recht verstoßen. 
Die Staatsanwaltschaft hat  gegen den 
45-Jahrigen ermittelt, weil der Anfangs- 
verdacht offenkundig war. Und sie hat 
Frank schließlich angeklagt. 
Woifgarig Schuster, der Oberbürger- 
meister von Stuttgart und Vorsitzende 
von zwei Zweckverbänden, hat ge- 
meinsam mit  den zuständigen Gremien 
die Bürger in Baden-Württemberg mit  
Finanzmanipulationen u m  Mil l ionen 
Euro armer gemacht. Der Gewinn der 
Transaktionen zu Lasten der Landes- 

Wasser- und der Bodenseewasserver- 
sorgung kommt  reichen Spekulanten 
und Banken zu Gute. Der 59-jährige 
Oberbürgermeister hat sich damit nach 
Meinung von Kritikern wegen Untreue 
strafbar gemacht. Außerdem hat er ge- 
gen seine Dienstpflichten verstoßen. 
Trotzdem hat die Staatsanwaltschaft 
keinen hinreichenden Tatverdacht ge- 
sehen und deshalb gegen Schuster (und 
seine Helfer im Gemeinderat) nicht er- 
mittelt. Begründung: Untreue liege 
schon deshalb nicht vor, weil der OB die 
eingegangenen Folgerisiken nicht oder 
falsch bewertet habe. Auch eine Pflicht- 
verletzung konnten die Staatsanwälte 
nicht finden. Denn bei Cross-Border- 
Leasing gehe es u m  ,,im Vertragswerk 
versteckte, bei bestimmten Eventuali- 

täten sich realisierende Risiken". Langer 
Rede, kurzer Sinn: Der alte Grundsatz 
,,Unwissenheit schützt vor Strafe nicht" 
gilt bei Schuster nicht. 
Der Bankangestellte Jochen Franz ist 
von niemandem angestiftet worden. 
Die Transaktionen hat er heimlich, still 
und leise vorbereitet und ohne Helfer 
durchgeführt. 
Schuster und die übrigen Verantwort- 
lichen sind von Finanzjongleuren, ihren 
Beratern und Anwälten angestiftet 
worden. Die Transaktionen ließ er heirn- 
lich, still und leise vorbereiten und mit  
Hilfe mehrerer Banken durchführen. 
lochen Franz hat eine Bank beziehungs- 
weise deren Versicherung geschädigt, 
Wolfgang Schuster die Bürgerinnen 
und Bürger, die für seine Geschäfte bür- 
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gen und einen höheren Wasserpreis 
bezahlen müssen. 
Vor Gericht legte Franz ein umfassendes 
Geständnis ab. Zu seinen Motiven sagte 
er: ,,Ich hatte Mitleid mit Arbeitslosen 
und sozial Schwachen und wollte ihnen 

I helfen." Schuster und die Gemein- 
derate, die seine Politik unterstützt hat- 
ten, haben nie ein Geständnis abgelegt. 
Sie haben sich nicht einmal entschul- 
digt. Schuster machte den globalen 
,,Finanz-Tsunami" für den Millionen- 
Schaden verantwortlich. 
Das Landgericht verurteilte Franz 
schließlich wegen Untreue in 168 ~ ä l l e q  
zu knapp drei Jahren Gefängnis. Schu- 
ster und seine Helfer mussen sich vor 
keinem Gericht verantworten. 
Die sozial Schwachen und die Arbeits- 

1 
losen, die die Überweisungen von Jo- 
chen Franz akzeptierten, dürften sich 
der Hehlerei schuldig gemacht haben. 

StuttgartlKarlsruhe* 1998 Verwaltungsgebäude der EnBW 303 Mio. 1 die Uberweisunqen aus ~ a d e n - ~ u r t t -  

' Denn sie wussten, dass ihnen das Geld 

in Stuttgart und Karlsruhe 1 emberg akzeptierten. Denn sie wussten, 
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nicht zusteht. Dies durfte aber auch fur 
die lnvestoren und Banken aelten. die 

Stuttgart 

Kreis Böblingen 
und weitere Partner** 

1999 Kläranlaqeun Möhringen, 327 Mio. Debis, Daimler-Chrysler, Bayern LB dass das Geschäft unter Vortäuschung 
Mühlhausen, Plieningen und falscher Tatsachen zustande kam und 
Ditzingen das Risiko ausschließlich bei der offent- 

/ klärte die Behörde 

1999 137 Straßenbahnen 330 Mio. Allco, DB Export-Leasing - - .- - -- 
(Deutsche Bank) 

Ludwigsburg 2000 Abwasserwerk 70 Mio. LBBW, Bayern LB, West LB I 

lichen Hand liegt. Auch das kein Fall fur 
die Staatsanwaltschaft: Ob die Leasing- 
vertrage sittenwidrig und damit nichtig 

Landeswasserversorgung * * ' m-. - - . -- . 2001 Technische Infrastruktur und 688 Mio. Debis, Dexia, Price Waterhouse 
Fernwasserversorgung Cooper, First Union 

2000 Müllverbrennungsanlage 200 Mio. Sachsen LB, Bank of Amerika, AIG , könne man ,,icht beurteilen, er- 

Bodenseewasserversorgung * *  * *  --... - . . .-. 2002 Technische Infrastruktur und 841 Mio. Debis, Dexia, First Union, LBBW, 
Fernwasserversorgung Hypovereinsabank 

Stuttgart 2002 Abwasserkanalnetz 530 Mio. Debis, Daimler-Chrysler, Bayern LB 

' 1998 war die Energie Baden-WüMemberg (EnBW) in kommunaler Hand. Die EnBW gehörte 2002 zu 34.5 Prozent und 2007 zu 45 Prozent dem französischen 
Staatskonzern und Stromriesen EdF (Electricite de France). Inzwischen gehören die CBL-Gebäude wieder der EnBW. 

" Der Zweckverband Müllheizkrafhverk gehört zu 52 Prozent dem Kreis Böblingen. Die übrigen Anteile halten die Stadt Stuitgart sowie die Kreise Calw und Freudenstadt 
"* Zur Landeswasserversorgung gehören 108 Städte, Gemeinden und Verbände. Der Gemeinderat der Stadt Stuttgart hat 2002 den städtischen Anteil (33.3 Prozent) 

an die EnBW verkauft. 
* * * *  Zur Bodenseewasserversorgung gehören 180 Städte, Gemeinden und Verbände. Der Gemeinderat der Stadt Stuttgart hat 2002 den stadtischen Anteil (33.3 Prozent) 

an die EnBW verkauft. 

Epilog: 
Die Geschichte kl ingt wie eine schlech- 
te Parabel. Doch sie entspricht den Tat- 
sachen. Während der Bankangestellte 
Franz ein Einzeltäter war, hatte Schu- 
ster etliche Helfer, Bürger- und Ober- 
bürgermeister, Stadträte sowie Berater 
und Anwälte. Im  Stuttgarter Gemein- 
derat hatten sich uber viele Jahre alle 
großen Fraktionen fur die CBL-Ge- 
schäfte ausgesprochen, CDU, SPD, FDP, 
die Grünen und die Freien Wähler. 

Cross-Border-Leasing-Geschäfte waren 
für den Daimler-Konzern ein doppeltes 
Geschäft. Und immer auf Kosten der 
Steuerzahler - auch derer in der Region 
Stuttgart. Denn Daimler und die Daimler- 
Tochter Debis gehören zu den CBL-Ar- 
rangeuren und zu den CBL-Investoren. 
Beteiligt ist der Konzern zum Beispiel an 
den Geschäften mit  den Stuttgarter Klär- 
anlagen, dem Abwasserkanalnetz sowie 
mit der Bodensee- und der Landeswas- 
serversorgung. Da diese Geschäfte über 
Steueroasen wie Wilmington/Delaware 
(USA) abgewickelt wurden, konnte der 
Konzern die Bilanzen zusammen mit  
weiteren Tricks so frisieren, dass er in 
Stuttgart oder Sindelfingen trotz groRer 
Gewinne weit weniger oder über viele 
Jahre hinweg gar keine Gewerbesteuer 
abfuhren musste. 
Beteiligt an den windigen CBL-Geschäf- 
ten war auch die LBBW. OB Woifgang 
Schuster ist stellvertretender Vorsitzen- 
der des Verwaltungsrates der LBBW. 
Verzockt hatten sich aber auch die Lan- 
desbanken von Bayern, Sachsen und die 
West LB. 

Die Wasser-Spekulanten 
der Region Stuttgart 
Die Spekulanten mit  Bodensee- und 
Landeswasser haben Namen. Stuttgarts 
Oberbürgermeister Wolfgang Schuster 
(CDU) war und ist in  beiden Zweck- 
verbänden der Vorsitzende. Stuttgarts 
Ex-Bürgermeister Klaus Lang (CDU) 
gehörte als Verwaltungsrat beiden Ver- 
bänden an, als das Wasser verhökert 
wurde. Ebenfalls mi t  dabei waren da- 
mals als Verwaltungsräte und -rätinnen 
Stadtrat Klaus Rudolf (CDU), Stuttgart, 
die Stuttgarter Stadträtinnen Dori t  Loos 
(CDU) und Gisela Ab t  (SPD), Oberbür- 
germeister Jurgen Zieger (SPD), Esslin- 
gen, Oberbürgermeister Christof Eichert 
(parteilos), Ludwigsburg, Bürgermeister 
Walter Schmitt (FDP), Backnang, Bür- 
germeister Peter Stitzelberger, Korntal 
oder Bürgermeister Horst Schneider, 
Rudersberg. 


